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E D I T O R I A L

    Als sich die liberalen bayrischen 
Unternehmer im LIM zusammen-
fanden, war Deutschland die dritt- 
größte Volkswirtschaft der Welt 
und Exportweltmeister, Ronald 
Reagan war Präsident der USA, die
Ära Kohl begann, die Friedens- und
Anti-Atomkraftbewegung war auf 
ihrem Zenit, die neugegründeten 
Grünen zogen in den Bundestag ein,
DDR und Sowjetunion steuerten 
auf den Bankrott zu, Wienerwald, 
Zündapp und Texaco waren ban-
krott. Damals war die deutsche 
Industrie mächtig, die deutsche 
Politik machtvoll und der Mittel-
stand wurde lediglich als Anhäng-
sel der Industrie wahrgenommen. 

    Als ich vor etwa zehn Jahren den 
Vorsitz des bayrischen LIM über-
nahm, erholte sich die Wirtschaft 
von der Finanzkrise. Damals wur-
de die Unterstützung des Banken-
systems und der Schuldenstaaten 
als alternativlos deklariert. Auch 
Konzerne, die irgendwie Probleme 
hatten, wurden wie selbstverständ-
lich massiv gestützt. Diejenigen, 
die das finanzierten, waren wir: 
die kleinen und mittelständischen 
Betriebe. Trotzdem wurden wir 
von der Politik immer mehr gegän-
gelt, bürokratisiert, blockiert und 
ignoriert!

    Wichtigstes Ziel war es mir des-
halb, den Mittelstand, die Freien 
Berufe, Landwirtschaft und das 
Handwerk mehr ins Bewusstsein 
der Politik und der Bürger zu rücken. 
Unermüdlich habe ich für Wert-
schätzung getrommelt und mit 
dafür gesorgt, dass Mitglieder des 
LIM in die Parlamente einziehen 
konnten. Ich glaube, dass wir hier 
inzwischen auf einem guten Weg 
sind und es nun Zeit ist, sich wei-
teren Zielen zu widmen.

    Heute bewegt mich vor allem 
der religiös anmutende Fanatis-
mus, mit dem selbsternannte Pro-
pheten alles zu opfern bereit sind, 
was für uns überlebenswichtig ist. 
Vernunft und Sinnhaftigkeit, Wirt-
schaftskraft und internationaler 
Einfluss werden ersetzt durch sich 
was wünschen, beleidigen und 
beleidigt sein. Aber Lohn ist kein 
Wunschbrunnen, sondern er stellt 
den Wert geleisteter Arbeit in 
Rechnung. Miete ist kein Ausdruck 
von Gier, sondern Ansporn für 
Bauen und Erhalten. Gewinn ist 
keine Obszönität, sondern Grund-
lage für Zukunftsinvestitionen. 

    Das Vertrauen in die „unabhän-
gigen“ Medien ist, teils zurecht 
aber auch teils durch gezielte Mani-
pulation, zerstört. Entscheidungen
werden aufgrund von Umfragen 
und ideologischer Zielsetzung ge-
troffen. Ziele werden nicht mehr 
formuliert um die gewünschten 
Ergebnisse zu erzielen und Ent-
scheidungen werden nicht mehr 
auf ihre Wirksamkeit im Hinblick 
auf die Erreichung der Ziele ge-
prüft, sondern auf ihre Wirksam-
keit in den Umfragen. 

    Der Niedergang der deutschen 
Wirtschaft und der Mittelschicht 
ist als notwendiger Kollateral-
schaden eingepreist. Momentan 
würde die Erreichung aller deut-
schen Klimaziele weltweit weniger 
als 1% des Schadstoffausstoßes 
einsparen. Wenn wir durch falsche 
Klimapolitik zum wirtschaftlichen 
Zwerg werden, dienen wir allen-
falls anderen Nationen als negati-
ves Beispiel.

    Ich sehe es deswegen als wich-
tigste Zielsetzung der nächsten 
Jahre, zu einer Politik der wirt-
schaftlichen Vernunft zurückzufin-
den. Wir müssen weg vom grünen 
Fanatismus und weg vom sozia-
listischen Wunschkonzert. Der 
Weg aus der Krise heißt Techno-
logieoffenheit statt Zwangstech-
nologie, Faktenbeachtung statt 
religiöser Verblendung, Vernunft 
statt Stümperei, zivilisierter Dis-
kurs statt Hexenverbrennung! Und 
Respekt vor anderen Meinungen!

    In unserem Jubiläumsmagazin 
finden Sie mit viel Herzblut ge-
schriebene Beiträge herausragen-
der Persönlichkeiten des liberalen 
Mittelstands und einen Überblick 
darüber, was der LIM Bayern 
leistet.

    Viel Spaß beim Lesen! 

    Ihre Uschi Lex

Landesvorsitzende 
Liberaler Mittelstand Bayern e.V.
von 2013 bis 2023

4 0  J A H R E  L I M  B A Y E R N

KOMPONIERT MIT LEIDENSCHAFT

DASSLER DRINKS: Erlesene Weine und einzigartige Spirituosen

KOMPONIERT MIT LEIDENSCHAFT

Auszug aus unserem Sortiment

KOMPONIERT MIT LEIDENSCHAFT

DASSLER DRINKS: Erlesene Weine und einzigartige Spirituosen

KOMPONIERT MIT LEIDENSCHAFT

Auszug aus unserem Sortiment

dassler-drinks.com

dassler-drinks.com



Wir haben in Deutschland seit 
mindestens 32 Jahren ein un-
glaublich privilegiertes Leben. 
All jene, die vor 1989 in den alten 
Bundesländern geboren wurden, 
haben dieses Leben spätestens 
seit dem Wirtschaftswunder der 
Nachkriegszeit genießen dürfen.
Ein Leben ohne kriegerische Aus-
einandersetzung auf deutschem 
Boden, ein Leben in Freiheit. Es 
war bisher auch meist ein Leben 
in Deutschland ohne Hunger, 
Kälte und sozialer Schieflage und 
Härte möglich.Seit der Wieder-
vereinigung Deutschlands hatten 
wir alle die Möglichkeit, ein Leben 
in Frieden und Freiheit zu führen, 
und eigentlich haben wir dies bis 
heute. Viele von uns, nein, eigent-
lich alle von uns meinen, dass 
diese Art zu leben normal sei. Wir 
glauben, dass es eine Art Natur-
gesetz ist, eine Selbstverständ-
lichkeit, solch ein Leben zu führen. 
Etwas „Normales“, eine „Selbst-
verständlichkeit“ ist für uns nichts 
Schützenwertes, denn so etwas 
ist ja da und wird es immer sein. 

Über
Freiheit
und
Verantwortung

Karl Graf Stauffenberg

Sind wir doch einmal 
ehrlich: 

Aber ist das so? Ist diese individu-
elle Freiheit wirklich eine Selbst-
verständlichkeit, etwas Normales, 
Alltägliches?

Ist diese freiheitliche demokrati-
sche Gesellschaftsordnung, die wir 
uns durch das Grundgesetz ge-
geben haben, wirklich die Norm? 
Oder ist es besonders, so leben 
zu dürfen, wie wir es gerade noch 
tun?

Nein, es ist nicht die Norm, es 
ist ganz und gar nicht selbstver-
ständlich. Ein Blick in die Ge-
schichte unseres Landes zeigt, 
wie außergewöhnlich diese Zeiten 
sind. Oder sehen wir uns einmal 
in der Welt von heute in anderen 
Ländern um. Ein Blick nach Nord-
korea, nach Syrien, in die Ukraine 
oder auch China zeigt uns, wie 
außergewöhnlich unser Leben 
doch ist.

Ich meine, es gibt nichts Schüt-
zenwerteres als diese individuelle 
Freiheit in unserer Gesellschaft.
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Diese Freiheit, …  
denken zu dürfen, was wir wollen, 
sagen zu dürfen, was wir meinen, 
werden zu dürfen, was wir als 
richtig empfinden, tun zu dürfen, 
wonach uns ist, aber auch nicht zu 
tun, wonach uns eben nicht ist.

Und dies gilt eben auch im Beson-
deren für den unternehmerischen 
Mittelstand, kleine Firmen, Freibe-
rufler, Existenzgründer. Freiheit, 
Wohlstand und wirtschaftlicher 
Erfolg gehen bei uns Hand in 
Hand – wieder keine 
Selbstverständlich-
keit, aber das stabile 
Rückgrat unserer sozia-
len Marktwirtschaft.

Es ist ja durchaus richtig und 
wichtig, gerade die Damen und 
Herren in Regierungsverantwor-
tung bzw. Mandatsträgerinnen 
und Mandatsträger konsequent 
und anhaltend an ihre Aufgabe  
zu erinnern, für uns diese Frei-
heit und andere wichtigen Werte 
innerhalb unserer Demokratie  

zu verteidigen. Diese Menschen 
haben wir auf Zeit nominiert und 
gewählt, diese Aufgabe wahr-
zunehmen. Sie haben dafür zu 
sorgen, dass sie uns die Rahmen-
bedingungen liefern, in denen wir 
in all unserer Freiheit leben und 
da sein dürfen, ohne die Freiheit 
anderer Mitglieder unserer Gesell-
schaft einzuschränken.

Eine wichtige Frage aber ist 
doch, jetzt da wir wissen, 
welche Verpflichtung die 
Politik für unsere Gesell-
schaft hat, was 

verlangt die 
Demokratie und die individuelle 
Freiheit von uns persönlich, also 
von jedem Mitglied in unserer Ge-
sellschaft?

Also vom „deutschen Michel“ im 
Allgemeinen bzw. jedem einzel-
nen im Besonderen? Auch von uns 
mittelständischen Unternehmern? 

Laut unserem Grundgesetz ist 
das Volk ja der „Souverän“. Wir 
also alle gemeinsam haben in 
unserem Land das Sagen. Aber 
reicht es wirklich aus, alle paar 
Jahre wählen zu gehen, oder auch 
nicht, um diese Souveränität aus-
zuüben? 

Ich glaube, es reicht nicht! Wir 
können uns nicht allein auf die 
Weisheit einiger verlassen, die 
wir als fähig erachten, uns in 
den Parlamenten zu vertreten. 
Wir können nicht die gesamte 
Verantwortung für unser Wohl 
und Wehe auf den Schultern von 
Bundeskanzler/innen und 
Ministerpräsident/innen 
verteilen, auch wenn 
diese in Wahlkämp-

fen das ein 

oder 
andere 

Mal den 
Eindruck erwecken 

wollen, sie könnten das alles 
schultern. Diese sind auch nur 
Menschen, die eben auch nur 
eine subjektive Sicht auf die Welt 
haben, so wie alle von uns auch. 
Es reicht nicht, die eigene Verant-
wortung alle paar Jahre an poten-
tielle Mandatsträger abzugeben, 
die man wählt, weil man sich von 
jenen am ehesten vertreten fühlt. 
Es reicht nicht, diese im Verlauf 
einer Legislatur zu kritisieren und 
bei Nichtgefallen, anders oder 
nicht mehr zu wählen. 

Die individuelle Freiheit, das wich-
tigste Gut eines menschlichen Le-
bens, liegt somit nicht nur in den 
Händen einer Regierung, sondern 
im Besonderen in den Händen von 
jedem Menschen in unserem Land. 
Das aber scheinen wir vergessen 
zu haben. Oder, was allerdings 
noch bedenklicher wäre, meinen 
wir, dass wir diese Freiheit gar 
nicht schützen müssen bzw. nicht 
in der Lage seien, Verantwortung 
für diese Freiheit zu übernehmen

Wir haben ja alle gemeinsam mit-
bekommen, was passiert, wenn 
Regierende diese Verantwortung 
uns nicht zutrauen oder zutrauen 
wollen. 

Die Covid-19 Pandemie hat uns 
sehr anschaulich gezeigt, wie 
bis heute in einigen Bereichen 
Freiheitseinschränkungen 
durch Verordnungen vorge-
nommen werden. Nein, ich 
möchte diese Maßnahmen 
nicht bewerten. Ich stelle 
lediglich fest, dass viele von 
uns mit dem Zeigefinger auf 

die Regierungen gezeigt haben, 
gefordert haben, dass die Politik 
hart durchgreift und uns vorgibt, 
wie wir uns zu verhalten haben.   
Andere wiederum wollten diese 
Einschränkungen nicht mitgehen, 
aber die persönliche Verantwor-
tung bei Erkrankung nicht selbst 
tragen. 

Wenn wir uns alle unserer Verant-
wortung für uns selbst und unser 
persönliches Umfeld bewusst 
gewesen wären, hätte der Staat 
nicht so reagieren müssen, wie er 
es getan hat. 

Mir ist sehr wohl bekannt, dass 
nicht alle in der Lage sind, in 
gleichem Maße Verantwortung zu 
übernehmen. Dafür sind Fähigkei-
ten und Fertigkeiten eines jeden 
Menschen zu unterschiedlich. Aber 
ein gewisses Maß an Eigenver-
antwortung darf und muss man 
jedem Mitglied einer liberalen 
demokratischen Gesellschaft zu-
trauen. 

Ja, jeder Mensch ist zum Glück 
einzigartig. Das bedeutet auch, 
dass Jede/r ganz unterschiedliche 
Talente hat. Das bedeutet natür-
lich, dass nicht alle das Talent ha-
ben, gleich viel Verantwortung für 
die Gesellschaft zu übernehmen. 

Allerdings richte ich ja meine 
gedanklichen Ergüsse an liberale 
mittelständische Unternehmer. 
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Sie alle haben ja schon einmal 
bewiesen, dass Sie für sich, für 
Mitarbeiter und nicht zuletzt für 
eine von Ihnen gut befundene 
Idee Verantwortung übernommen 
haben, sonst würden Sie kein eige-
nes Unternehmen führen. 

Sie sind bereit, Verantwortung zu 
tragen, Sie sind bereit, Ihren Teil 
zum Wohlstand dieses Landes, 
beizutragen. 

Ja, die Zeiten, in denen wir leben 
sind andere als vor 30 Jahren, sie 
sind herausfordernder. Nach der 
schon beschriebenen Pandemie-
zeit leben wir in Zeiten von Krieg 
in Europa. Wir leben in Zeiten, in 
denen Energie anscheinend nicht 
mehr im Überfluss und besonders 
billig zu haben ist.  Und ja, wir 
leben in Zeiten, in denen uns klar 
zu werden scheint, dass wir etwas 
ändern müssen, um unsere Um-
welt nachfolgenden Generationen 
zu erhalten. 

Den Anti-Freiheitsvirus bekämpfen

Zeiten von  Krieg in Europa

Nicole M. Pfeffer Marketingunternehmerin

MUT
   Mut fürs MACHEN – Die DNA des Handwerks. Seit mehr als 15 
Jahren stehe ich dem Handwerk zur Seite. Wir kreieren und orga-
nisieren einzigartige Events für die Nachwuchs-
generierung oder unterstützen in der Nachfol-
ge. Der Handwerker ist der Macher für Morgen 
mit der dazugehörigen Portion Mut. Für den 
Handwerker ist Innovation und kontinuier-
liche Weiterentwicklung selbstverständ-
lich. Es ist daher eine Aufgabe von uns und 
des Liberalen Mittelstands für das Hand-
werk ein Kämpfer zu sein, der den Pers-
pektivenwechsel in der Gesellschaft und 
besonders bei den Eltern maßgeblich vor-
antreibt. Mit meinem Buch „Zukunftsma-
cher Handwerk“ habe ich schon manchen 
Aha-Effekt hervorgerufen, von denen es 
noch viele mehr geben muss!

Prof. Dr. Andrew Ullmann MdB Gesundheitsp. Sprecher FDP BT-Fraktion

GESUNDHEIT
   Wenn wir eine zukunftsfeste Gesundheitsversorgung wollen, brau-
chen wir dringend eine liberale Gesundheitspolitik. Diese muss Ver-
antwortung mit Wirtschaftlichkeit zusammenbrin-
gen, um vor allem dem demographischem Wandel 
zu begegnen. Es müssen immer mehr alte und 
morbide Menschen von immer weniger jungen 
Menschen versorgt werden. Deswegen muss 
unser Ziel in der Gesundheitspolitik nicht die Ent-
ökonomisierung sein. Diese führt zu Fehlanreizen 
und Ineffizienz. Vielmehr müssen wir Strukturen 
aufbrechen und Potenziale heben. Durch bü-
rokratiesparende Digitalisierung, durch 
das konsequente Einführen des Prinzips 
ambulant vor stationär und das Einrei-
ßen der Sektorengrenzen können wir 
für eine bessere und gleichwertige Ge-
sundheitsversorgung in Stadt und auf 
dem Land sorgen.



Aber ist es wirklich die schlimmste 
Zeit, die es in unserer jüngeren Ge-
schichte bisher gegeben hat? Ist 
das mittelständische Unterneh-
mertum wirklich am Ende? Sind 
wir wirklich so abhängig von einem 
autokratischen und machthungri-
gen russischen Despoten, der uns 
mit seinem Gas erpressen will? 

Ich glaube nicht. Vor dem Hinter-
grund, dass wir im letzten Jahr-
hundert zwei Weltkriege und 
zwei widerwärtige und Menschen 
verachtende Diktaturen über-
wunden haben, denke ich, dass 
wir gemeinsam, wenn auch mit 
viel Anstrengung und zusätzlicher 
Kraft diese Krisen bewältigen 
können und werden. 

Das mag bedeuten, dass wir in 
Zukunft allerdings vielleicht auch 

Karl Schenk Graf von Stauffen-
berg ist Eventmanager, Netzwer-
ker, Redner, Buchautor und Kreis-
rat und Mitglied des LIM Bayern. 
Er absolvierte eine Ausbildung 
zum Hotelfachmann und führt 
heute die Gräfliche Eventmanu-
faktur Stauffenberg mit seiner 
Ehefrau Anna Schenk Gräfin von 
Stauffenberg im fränkischen 
Höchheim. 

Als Enkel des Hitler-Attentäters 
Claus Schenk Graf von 
Stauffenberg sagt er:
„Stauffenberg zu 
heißen ist kein Pri-
vileg, sondern viel-
mehr eine Verpflich-
tung.“ Im Jahr 2016 
gründet er den Verein 
„Mittendrin statt ex-
trem daneben e.V.“, um Ju-
gendliche über Gefahren durch 
politischen und ideologischen 
Extremismus aufzuklären und 
für Demokratie und den Rechts-
staat zu werben. Unser Autor ist 
Mitglied der Freien Demokraten 
und überzeugt, dass nur freie 
Menschen das Land voranbringen 
können. Sein Buch trägt den Titel 
„Was der 20. Juli 1944 mit dem 
modernen Liberalismus zu tun hat“. 
Darin erklärt er, welche Bedeu-
tung die Tat seines Großvaters für 
seine eigenen Überzeugungen und 
für sein eigenes Handeln hat. 
www.event-stauffenberg.com/

DER TITELAUTOR

Claus Schenk Graf von 
Stauffenberg

Geboren: 15. November 1907
in Jettingen-Scheppach

Sterbedatum: 21. Juli 1944 †

liebgewonnene Denkweisen über 
Bord werfen müssen. Ich denke da 
zum Beispiel an die schon oft kri-
tisierte „Geiz-ist-geil“-Mentalität. 
Wir müssen wieder lernen, dass 
„billig“ nicht immer günstig ist. 

Billiges Geld für Investitionen, so 
haben wir es in den letzten Jahr-
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Sie sind Identifikations-, Integra-
tions- und bisweilen auch Identi-
tätsstifter Ihrer Heimat. An Ihnen 
orientieren sich viele Menschen, ob 
Sie das nun wollen oder nicht. 

Wenn Sie also die wesentlichen 
Werte unserer Demokratie und 
auch der sozialen Marktwirtschaft 
bewahren und verteidigen, wer-
den viele Menschen Ihrem Beispiel 
folgen. Wenn Sie mutig und offen 
die Chancen unserer Unterneh-
men und der Gesellschaft erken-
nen und ansprechen, werden viele 
andere diese auch sehen. Durch 
die Verwurzelung unserer Unter-
nehmen mit der Heimat, mit unse-
ren Mitarbeitern, unserem Land, 
haben wir den Vorteil, dass wir 
auch positiven Einfluss auf unser 
Umfeld erzeugen können. Allein 
kann das schwer werden, aber ge-

meinsam können wir dieses Ziel 
erreichen. 

Wenn sonst keiner die Verant-
wortung für unser Land, unsere 
Gesellschaft und unsere Markt-
wirtschaft übernehmen möchte, 
wir, die mittelständischen Unter-
nehmer, gerade die freiheitslie-
benden, können und werden das. 

Freiheit braucht Mut zur Verant-
wortung.

Also packen wir es an. 

Ihr 

Karl Graf Stauffenberg

Mittelständischer Unternehmer vor Ort: Solarzentrum Oberland GmbH

Putin - dem Kriegstreiber am Gashahn Paroli bieten    

zehnten ja miterlebt, heißt eben 
nicht nur „billig“ produzieren oder 
zu wachsen, es heißt eben auch 
langfristig eine zunehmend galop-
pierende Inflation. 

Billiges Gas ausschließlich aus 
Russland, bedeutet eben auch 
eine einseitige Abhängigkeit von 
einem Wladimir Putin, dem seine 
Machtfantasien wichtiger sind 
als jedes Menschenleben. Jede 
Kauffrau und jeder Kaufmann 

weiß, dass Klumpenrisiken immer 
mehr Risiken als Chancen bedeu-
ten, aber wir haben in den letzten 
30 Jahren nur die Chancen sehen 
wollen und die Risiken ausgeblen-
det. Das gleiche gilt im Übrigen 
auch im Umgang mit China. Hier 
haben wir uns in gleichem Maße 
abhängig gemacht. 

Das müssen wir ändern und gera-
de der Mittelstand hat alle Mög-
lichkeiten in den Händen. Wir ha-
ben heute (noch) die Strukturen, 
um miteinander den Wohlstand in 
Deutschland nicht nur zu erhalten, 
sondern auch zu steigern. Was 
aber noch wichtiger als dieser 
Wohlstand ist, ist der Erhalt der 
individuellen Freiheit. 

Ohne diese Freiheit, ist alles ande-
re Schall und Rauch. Diese müssen 
wir erhalten und verteidigen. Das 
ist unsere Verantwortung, gerade 
und besonders als Unternehmerin-
nen und Unternehmer. Wir können 
verzweifeln an der Inkompetenz 
von Ministern, an der Einfältigkeit 
einzelner Politiker, wir können über 
die Meinungen und Handlungen 
von Aktivisten schimpfen, aber 
ändern können wir diese nicht 

Das, was wir tun können, ist die 
Situation zu erkennen, unsere 
Lehren aus den Krisen zu ziehen 
und die Zukunft so zu machen, 
dass die Krisen nicht Krisen blei-
ben, sondern zu Chancen werden.

Gerade die mittelständischen 
Unternehmen sind nicht nur volks-
wirtschaftlich die Stützen unseres 
Landes. Meist sind diese Unter-
nehmen die treibenden Kräfte 
Ihrer Heimat. Sie sorgen für 
Identifikation der Mitarbeitenden 
und verhindern den Wegzug aus 
ländlichen Gebieten, sie halten die 
Kultur und Vereine durch Sponso-
ring am Leben. Mittelständische 
Unternehmen sind also viel mehr 
als nur Profit Center. Und da ist es 
ganz egal, ob es ein Unternehmen 
mit 100 Mitarbeitern ist, der in 
letzter Zeit so oft zitierte Bäcker 
mit drei Angestellten, der große 
Anbieter von Photovoltaikanlagen 
oder der Fliesenleger aus dem 
Nachbardorf. Sie, die mittelstän-
dischen Unternehmerinnen und 
Unternehmer, sind also nicht nur 
Arbeitgeber und Lohnzahler. 

DPA/Priebe

Sebastian Körber MdL Sprecher FDP für Wohnen, Bau, Queerpolitik

MOTOR
   Im Liberalen Mittelstand Bayern engagieren sich Praktiker aus 
dem Mittelstand, die etwas bewegen wollen, die nicht nur jammern, 
sondern sich auch politisch einbringen.  
Davon brauchen wir viel mehr! Denn nur 
gemeinsam können wir die Interessen von 
Unternehmerinnen und Unternehmern 
vertreten. Der Mittelstand ist unbestrit-
ten das Rückgrat unserer Wirtschaft und 
Motor für Innovationen und Arbeitsplätze 
– und so soll es auch in Zukunft weiter-
gehen. Dafür brauchen wir weniger 
Bürokratie und zuverlässige  
neue Fachkräfte – das ist  
eine der größten Heraus- 
forderungen für die 
Politik und Organisa- 
tionen wie den LIM.

Helmut Markwort MdL  Alterspräsident des Bayerischen Landtags

HERZ
   Der bayerische Mittelstand hat so viele 
Facetten. Sie alle zu beschreiben würde 
hier den Platz sprengen. Was kennzeich-
net aktuell die mittelständischen Un-
ternehmen? Wo muss der LIM handeln 
und fordern?
1.  Der Mittelstand ist Herz und Kopf 

unserer Wirtschaft
2. Den Mittelständlern drückt der 

Schuh am meisten mit der Belästi-
gung durch die Bürokratie und 
den Zwang zu immer mehr 
Formularkrieg. Das muss 
abgestellt werden

3. Der LIM verteidigt 
das Eigentum ge-
gen Attacken von 
vielen Seiten
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Synthetische Kraftstoffe für Klimaschutz 

„Die Zulassung synthetischer Kraftstoffe für Neuwagen
in der EU ist ein Sieg für die Technologieoffenheit“, sagt 

Albert Duin, der wirtschafts- und energiepolitische Sprecher 
der FDP-Landtagsfraktion. Er erklärt, warum Politik zwar 
die Ziele der Energiewende vorgeben, den Weg dahin aber 

der Wirtschaft überlassen sollte.

E-Fuels 
for 

Future

Ab 2035 dürfen in der Europäi-
schen Union nur noch Neuwagen 
zugelassen werden, die keine 
Treibhausgase ausstoßen. Darauf 
haben sich das Europaparlament 
und die Unterhändler der EU-Mit-
gliedsstaaten geeinigt. Dank des 
deutschen FDP-Verkehrsministers 
Volker Wissing beinhaltet diese 
Regelung auch die Möglichkeit, 
weiterhin Fahrzeuge mit Ver-
brennermotor zu fahren, sofern 
diese mit synthetischen Kraftstof-
fen, die aus grünem Strom und 
CO2 hergestellt werden, klima-
neutral betrieben werden.

Was sind eigentlich eFuels?

Die synthetischen Kraftstoffe 
werden auch als eFuels oder 
Power-to-X (PtX)-Kraftstoffe be-
zeichnet, da bei ihrer Herstellung 
erneuerbare Energien elektrisch 
in verschiedene Energieträger 
umgewandelt werden. Das „X“ 
steht dabei symbolisch für ver-
schiedene Endprodukte wie Gas 
(Power-to-Gas), Flüssigkeiten 
(Power-to-Liquid) oder chemische 

Produkte (Power-to-Chemicals 
PtC). Der durch Elektrolyse produ-
zierte Wasserstoff kann entweder 
direkt als Energieträger genutzt 
oder mit Kohlendioxid (CO2) 
kombiniert werden, um Methan 
(CH4) zu produzieren, das dann als 
erneuerbares Erdgas verwendet 
oder weiter in synthetische Kraft-
stoffe umgewandelt werden kann. 
Beim PtL-Verfahren wird eben-

falls Wasserstoff durch Elektrolyse 
hergestellt, dann mit CO2 kombi-
niert, um flüssige Kraftstoffe wie 
Methanol oder Diesel zu erzeugen, 
die als eFuels verwendet werden 
können. In beiden Fällen können 
konventionelle Verbrennungsmoto-
ren genutzt werden. eFuels können 
dann als klimaneutral angesehen 
werden, wenn sie aus erneuerbaren
Energiequellen hergestellt werden

Dies bedeutet, dass die zur Pro-
duktion der eFuels verwendete 
Energie aus erneuerbaren Quellen 
wie Solarenergie, Windenergie 
oder Wasserkraft stammen sollte.
E-Autos und eFuels im Vergleich

Kritiker führen bei eFuels gerne 
die Effizienz und Kosten an. Ja, 
die Herstellung von eFuels ist ein 
energieintensiver Prozess und der 
Wirkungsgrad der Umwandlung 
von erneuerbarem Strom in eFuels 
ist im Vergleich zu anderen Tech-
nologien wie der direkten Nutzung 
von elektrischer Energie in batte-
rieelektrischen Fahrzeugen gerin-
ger. Aber wir brauchen alle Tech-
nologien, um die Energiewende zu 
schaffen. Eine komplette Um-
stellung auf Elektromobilität von 
heute auf morgen würde schon an 
der fehlenden Ladeinfrastruktur 
und den begrenzten Rohstoffen 
wie Lithium, Kobalt und Nickel 
scheitern, die wir derzeit noch für 
die Batterieproduktion benötigen, 

solange z.B. Natrium-Ionen-Bat-
terien noch in den Kinderschuhen 
stecken. Weitere Vorteile von 
eFuels sind die derzeit wesentlich 
höhere Reichweite aufgrund der 
höheren Energiedichte sowie die 
Kompatibilität mit vorhandenen 
Fahrzeugen. Sie können in den 
meisten bestehenden Autos mit 
Verbrennungsmotoren verwendet 
werden, ohne dass diese umgerüs-
tet werden müssen. 

Energiewende komplett und glo-
bal denken

Dem Klima ist es egal, wo auf der 
Welt das Kohlendioxid von einem 
Auspuff oder einem Kraftwerk zur 
Stromerzeugung ausgestoßen-
wird. Deshalb bringt es keine 
CO2-Einsparung, wenn alle Deut-
schen ihre Verbrenner durch neu 
produzierte E-Autos austauschen 
müssten und die alten Fahrzeuge 
irgendwoauf der Welt weiterfah-
ren. Die Momentaufnahme zeigt, 
dass die elektrische Ladung für 

E-Autos größtenteils aus Kohle-, 
Gas- und Ölkraftwerken kommt, 
was sicher nicht zu einer Einspa-
rung von CO2 führt. Die Gaukelei, 
dass E-Autos umweltschonender 
als Diesel oder Benzin betriebene 
Kraftfahrzeuge unterwegs sind, ist 
einfach eine Lüge und führt in die 
falsche Richtung.

Wenn wir die verschiedenen Tech-
nologien vergleichen, müssen wir 
auch die gesamte Produktionsket-
te und Energiequellen betrachten. 
Die Klimaneutralität von eFuels 
hängt nicht nur von der Produktion 
ab, sondern auch von einer nach-
haltigen CO2-Quelle. Das ist der 
Fall, wenn das CO2 beispielsweise 
aus industriellen Prozessen oder 
aus der direkten Luftabscheidung 
(Direct Air Capture) stammt. 
Das gleiche gilt für E-Autos. Auch 
wenn sie während des Betriebs 
keine direkten Emissionen auf-
weisen, gehören beispielsweise der 
Energieverbrauch und die Emissio-
nen bei der Rohstoffgewinnung, 

Albert Duin (rechts) mit Thorsten Rixmann (links), Global Director Marketing & Communications, Obrist Group 
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bezeichnet, der erste klimaposi-
tive Energieträger, dessen Pro-
dukt und Prozess patentrechtlich 
geschützt sind. Wenn dann noch 
auf einem parallelen Pfad Kohlen-
stoff als Graphit gespeichert und 
Sauerstoff abgegeben wird, kann 
der Atmosphäre auf Dauer mehr 
CO2 entzogen werden als bei der 
Verbrennung von Methanol an die 
Umwelt wieder abgegeben wird. 
Obrist verspricht mit dem Be-
trieb solcher Anlagen, dass ein 
Antriebskonzept wie der HyperHy-

Herstellung von Batterien und 
Komponenten sowie der Energie-
verbrauch bei der Montage und 
Logistik zu den Umweltaspekten. 

Wirtschaft versus Umwelt

Die Regierungen setzten überall 
verstärkt auf Maßnahmen zur 
Förderung von Nachhaltigkeit 
und Umweltschutz, indem sie 
beispielsweise Subventionen für 
umweltfreundliche Produkte und 
Technologien bereitstellen oder 
umweltschädliche Produkte be-
steuern, und das ist gut so. Die 
Politik darf aber nur die Rahmen-
bedingungen festlegen und nicht 
aus ideologischen Gründen der 
Wirtschaft den Weg dahin diktie-
ren. Der Staat war noch nie der 
bessere Unternehmer. Mit Plan-
wirtschaft werden wir die Klima-
ziele weder kosteneffizienter 
noch schneller erreichen können. 
Ökologie und Ökonomie sind kein 
Widerspruch, da künftig Unter-
nehmen, welche die Nachfrage 
nach nachhaltigen Produkten be-
dienen können, Wettbewerbsvor-

teile haben und von einer steigen-
dem Kundeninteresse profitieren.
aFuel® – die Zukunft?
Wenn wir Technik neu denken wol-
len, dürfen wir kurz- und mittelfris-
tig nicht nur auf reine E-Mobilität 
setzen, sonst würden wir nicht 
nur über 200.000 Arbeitsplätze 
alleine in der bayerischen Auto-
mobilbranche in Gefahr bringen 
und unser seit Jahrzehnten aufge-
bautes Know-how im Bereich der 
Motorenproduktion und Zuliefer-
industrie verspielen. Die Heraus-
forderungen sind enorm: Allein 
Deutschland benötigt pro Jahr 15 
Millionen Tonnen Benzin für PKW 
und 30 Millionen Tonnen Diesel für 
PKW und LKW. Mittlerweile ist die 
Technik soweit, dass Plug-in-Hy-
bridfahrzeugen (serielle Hybride), 
die mit erneuerbarem Strom auf-
geladen werden, nicht  nur CO2 
reduzieren oder vermeiden, sondern 
sogar einsparen können. Am bay-
erischen Standort Lindau hat z.B. 
die österreichische Firma Obrist 
einen Tesla Model Y zu einemHy-
per-Hybrid umgebaut, dessen 

drastisch verkleinerte Batterie von 
einem Kolbenmotor als Stromagre-
gat angetrieben wird, der wieder-
um im kleinen Stauraum unter der 
Fronthaube Platz findet. Angetrie-
ben wird der Motor mit Methanol, 
also Wasserstoff der mit Hilfe von 
Solarenergie synthetisiert wurde 
und mit dem aus der Luft entnom-
menen CO2 kombiniert wurde.
Mehr CO2 der Atmosphäre ent-
ziehen
Deshalb wird der neue „Klima-
Sprit“ vom Erfinder als aFuel® 

Der Autor
Albert Duin MdL ist Sprecher 

für Wirtschaft, Energie, Touris-
mus und Bundeswehr im 

Bayerischen Landtag. Er ist 
Mitglied im LIM Bayern.

brid® kein CO2 emittiert, sondern 
pro Kilometer sogar 24 Gramm 
aufnimmt und damit seine CO2-
Emissionen mit minus 24g/km als 
klimanegativer Sprit bezeichnen 
kann. 
Kraftstoff für Fahrzeuge, aber 
auch Flugzeuge und Schiffe

Natürlich hat jede Innovation auch 
ihren Haken und für aFuel® gilt, 
was auch für eFuels gilt: es wird 
immens Energie zur Erzeugung 
benötigt, die auf riesigen Solar-
farmen oder Windparks produ-
ziert werden müssten. Die Firma 
Obrist setzt hier auf den Sonnen-
gürtel der Erde, wo die Kilowatt-
stunde Strom weniger als einen 
Cent kostet. Inwieweit serielle 
Produktionen dieses Verfahrens 
möglich sein werden, wird die Zu-
kunft zeigen. 
Auf jeden Fall sind aFuel® oder 
eFuels eine praktische Option 
für langstreckentaugliche Fahr-
zeuge, Flugzeuge und Schiffe. 
Letztendlich wird der Markt es 
regeln, welche Technologie sich wo 

durchsetzen wird. eFuels geben 
uns, bis es soweit ist, mehr Fle-
xibilität bei der Umstellung auf 
erneuerbare Energien und bei der 
Reduzierung von Emissionen. Sie 
erleichtern den Übergang zu einer 
klimafreundlichen Mobilität und 
die CO2-Emissionen des Verkehrs 
zu reduzieren.

www.diebusunternehmen.de



Gute Böden haben ein System!
Sie sind auf der Suche nach Böden mit speziellen Anforderungen 
für gewerbliche und industrielle Bereiche?

Wir genießen bereits über 25 Jahre branchenübergreifendes 
Vertrauen als Spezialist für Bodenbeschichtungen aus Reaktions-
harzen für Gewerbe, Industrie und mehr. Unser besonderer 
Schwerpunkt liegt dabei auf unseren aufeinander abgestimmten, 
geprüften und bewährten KLB-Systemen. 

UN
IV

ER
SE

LL
FU

GE
NL

OS
EM

IS
SI

ON
SA

RM

@klbkoetztal www.klb-koetztal.de14

2. Was sind die wichtigsten 
Probleme im Mittelstand und wie 
können wir sie lösen?
Mein Herzensthema ist Bürokratie-
abbau! Als Unternehmer weiß ich 
aus eigener Erfahrung: Viele Leute 
werden abgeschreckt, überhaupt 
den Sprung in die Selbständigkeit 
zu wagen oder ächzen unter den bü-
rokratischen Dokumentationspflich-
ten, mit denen sie oft einen großen 
Anteil ihrer Zeit verbringen müssen. 
Hier habe ich im Bayerischen Land-
tag immer wieder Vorschläge einge-
bracht, wie mit Abschaffen unsinni-
ger Regelungen wie dem A1-Papier, 
Einführung von Wochenarbeitszei-
ten, One-Stop-Shop für einfaches 
Gründen oder Liberalisierung der 
Ladenöffnungszeiten die Unterneh-
mer entlastet werden könnten. 
Viele Vorschriften werden uns zwar 
aus Brüssel aufgebrummt, werden 
dann aber in Deutschland zusätzlich 
verschärft, zum Beispiel der Daten-
schutz und die DSGV.

Ein weiteres Problem ist der Fach-
kräftemangel. Seit Jahren setze 
ich mich für „Meister gleich Mas-
ter“ ein, damit die berufliche Aus-
bildung dieselbe Wertschätzung 
und vor allem finanzielle Förderung 
durch den Staat erfährt wie die 
akademische. 
Die Politik muss dafür sorgen, dass 
Themen wie Wirtschaft, Mittelstand 
und Selbständigkeit bereits in die 
Schulen hineingetragen werden.

3. Energieversorgung: 
Was sagen Sie den Bürgern und 
Unternehmern beim Thema 
„Wärmepumpen?

Als Freidemokrat lehne ich das 
geplante Wärmepumpengesetz 
in seiner aktuellen Form (Stand 
Mai 2023) ab, da ich zwar grund-
sätzlich die Klimaschutzziele und 
Energiewende unterstütze und 
damit auch die Förderung erneuer-
barer Energien und den Ausbau 
von klimafreundlichen Heizungs-
systemen. 

Zur Person:
Albert Duin  ist Landtagsab-

geordneter, Unternehmer und 
Mitglied im LIM Bayern. Seit 
2008 vertritt er die FDP im 

bayerischen Parlament, aktuell 
ist er wirtschafts-, energie-, 

tourismus- und wehrpolitischer 
Sprecher der Fraktion. Duin 
ist Mitglied im Ausschuss für 

Wirtschaft, Landesentwicklung, 
Energie, Medien und Digitalisie-
rung sowie im Untersuchungs-
ausschuss zur 2. S-Bahn-Stre-
cke in München. Er ist Gründer 

und Geschäftsführer eines 
mittelständigen, international 
tätigen Elektrotechnik-Unter-
nehmens und lebt in München. 
Mehr unter www.duin.bayern

Aber gesetzliche Maßnahmen 
müssen effektiv und marktorien-
tiert sein! Der Gesetzgeber muss 
sicherstellen, dass die Einführung 
von Wärmepumpen für Hausbesit-
zer und Unternehmen praktikabel 
und finanziell machbar ist. 
Hausbesitzer sollten weiterhin 
die Freiheit haben, die für sie am 
besten geeignete Heizungslösung 
zu wählen, sei es eine Wärme-
pumpe, eine Solarthermieanlage, 
ein Brennwertkessel oder andere 
Optionen. 
Wir sollten auf technologieoffene 
Lösungen setzen und den Wettbe-
werb und die Innovation fördern.
Insgesamt sollten wir wie bei 
jedem neuen Gesetz sicherstellen, 
dass es die Ziele des Klimaschut-
zes unterstützt, ohne aber die 
individuellen Freiheiten der Ver-
braucher einzuschränken und den 
Markt überzuregulieren. 

1. Was bedeutet für Sie der 
Mittelstand und das Handwerk in 
Bayern?
Sie haben für mich eine immense 
Bedeutung. Sie sind das Fundament 
unserer regionalen Wirtschaft und 
spielen eine entscheidende Rolle 
für Ausbildungs- und Arbeitsplätze, 
Wachstum und Wohlstand in unse-
rem Bundesland. Das Handwerk 
als zentrale Säule des Mittelstands 
steht für Tradition, die über Gene-
rationen weitergegeben wird, aber 
auch für die Zukunft mit innovativen 
Technologien und Produkten. 

Es sind vor allem die kleinen und 
mittleren Unternehmen, die Bay-
erns Wirtschaftslandschaft prägen. 
Sie sind flexibel, anpassungsfähig 
und sorgen für eine ausgewogene 
Unternehmensstruktur. Darüber 
hinaus leisten sie einen wertvollen 
gesellschaftlichen Beitrag, da sie 
soziale Verantwortung für ihre Mit-
arbeiter und die Bevölkerung vor 
Ort übernehmen und sich z.B. in den 
Vereinen engagieren.

Drei Fragen
an
Albert Duin
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Ein Fotoalbum
40 Jahre LIM Bayern

Besuch bei Hensel Fahrzeugbau GmbH

Gemeinsame Klausurtagung LIM BaWü und LIM Bayern

Firmenbesuch bei Kulitz

LIM Bayern beim FDP Landesparteitag

„Gipfelmut“ Preise 

Liberaler Mittelstand trifft Karl Graf von Stauffen-
berg zum Thema Sillicon Valley in der Region

Preisvergabe „Gipfelmut“ mit Albert Duin
             in Rottach Egern

Der Vorstand Liberaler Mittelstand Bayern 2021-2023

Liberaler Mittelstand Unterfranken besuchte die Töpfer GmbH

Politischer Aschermittwoch in Niederbayern

Der neue LIM Vorstand
Mittelfranken

2017

2016

2021

2019

LIM Vorstandssitzung in Nürnberg

2016

Der Verband Freier Berufe in Bayern e.V. 
zum Gespräch mit Ursula Lex

2018

2018

2017

2017

2021
2011

2021

2020

2021

Unser erster Flyer

2015

Wirtschaftsempfang und Sommerfest.

2016

Kuratoriumsgründung bei der ersten Gipfelmut 
Verleihung der Brauerei Gießinger BräuWirtschaftsempfang auf Burg Trausnitz LIM Bayern

2015

TTIP - Chancen und Risiken für den Mittelstand



From 2035, all cars sold in the EU need to be CO -neutral
vehicles. aFuel  is the world's first CO -negative energy carrier
created from the cheapest energy source available - the sun. The
Methanol fuel can be used universally for all kinds of
transportation, power plants, heating, and even chemical
feedstock. aFuel  goes beyond CO -neutral, providing us a way
to significantly reduce harmful emissions in the future.www.obrist.at
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Gestalten Sie mit „Employer Branding“ Ihre individuelle Erfolgsgeschichte, steigern so Ihre Arbeitgeber-Attraktivität, 
binden und begeistern Ihre Mitarbeiter, erreichen darüber hinaus geeignete Kandidaten nicht “nur”, sondern 
gewinnen diese mit Ihrer uniquen, überzeugenden Botschaft. 

Nutzen Sie zudem alle Chancen, Digitalisierung im Unternehmen gewinnbringend einzusetzen – 
wir begleiten dabei Ihren Transformations-Prozess, zeigen Ihnen, wie Sie Ihren Personalbestand stärken, 
aus Krisen aktiv Chancen gestalten können...

...und beschaffen Ihnen über öffentliche Förderprogramme bis zu 100% der dafür notwendigen Mittel**. 
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Neuer LIM-Bundesvorstand gewählt

Am 17. 9. 2022 tagte die Bundesdelegierten-Konferenz des Liberalen Mittelstands in St.Leon Rot (BW) zur Vorstandswahl

Michael Dassler
Bundesvorsitzender

Sandra Weeser MdB
stellv. Bundesvor-

sitzende

Angelika 
Hießerich-Peter

stv. Bundesvorsitzende

Gerald Ullrich MdB
stellv. Bundesvor-

sitzender

Sarah Zickler
Generalsekretärin 

LIM Bund

Wir bringen uns ein!
Nachhaltigkeitsberichterstattung 
mittelstandsgerecht gestalten! 
Die EU-Kommission hat im Rah-
men der „EU-Taxonomie“ einen 
Richtlinienvorschlag zur Neufas-
sung der Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung (Corporate Sustaina-
bility Reporting Directive, CSRD) 
gemacht. Danach müssen Banken 
künftig in Erweiterung der „nicht 
finanziellen Berichterstattung“ 
zumindest die Taxonomie-fähigen 
Aktiva am Gesamtvermögen ver-
öffentlichen. Die Kreditinstitute 
dürften schon sehr bald die Nach-
haltigkeitsberichterstattung bei 
ihren Kunden zur Voraussetzung 
der Geschäftsverbindung machen 
– mit gravierenden Folgen für Fir-
men, unabhängig von gesetzlichen 
Berichtspflichten, Rechtsform 
und Größe.  Dieser EU-Vorschlag 
schafft daher enormen bürokra-
tischen Aufwand und stellt einen 
unverhältnismäßigen staatlichen 
Eingriff in die soziale Marktwirt-
schaft dar, den wir ablehnen. Wir 
fordern daher, dass die CSRD auf 
Unternehmen mit mehr als 500 
Beschäftigten beschränkt bleibt.  
Oder es muss Sonderregeln und 
mehr Hilfe für KMU geben.

Visa-Erteilung in vier Wochen! 
Der Fachkräftemangel führt in der 
deutschen Wirtschaft zu jähr-
lichen Einbußen von zweistelligen 
Milliardenbeträgen. So fehlen 
beispielsweise mehr als 140.000 
MINT-Fachkräfte, mit stark stei-
gender Tendenz. Die Zuwanderung 
von Fachkräften aus dem Ausland 
– als einer von vielen Bausteinen 
zur Lösung des Problems – schei-
tert an bürokratischen Hürden. Auf 
die Erteilung eines Visums durch 
die deutsche Botschaft im Hei-
matland des Arbeitnehmers muss 
ein Antragsteller – auch wenn er 
die Erfüllung aller Anforderungen 
nachweisen kann – oft viele Mo-
nate warten. Diese vermeidbaren 
Verzögerungen führen auf beiden 
Seiten zu einer deutlich niedrigeren 
Akzeptanz einer Beschäftigung.

Wir fordern deshalb eine digitali-
sierte Beantragung und Bearbei-
tung sowie eine deutlich zügigere 
Terminvergabe und Bearbeitung 
der Visums-Verfahren. Ziel muss 
sein, das Visum binnen 4 Wochen 
auszustellen. Gerade in Mangel-
berufen wie etwa in der Pflege, 
Bildung oder Handwerk ist jede 
helfende Hand gefragt, die schnell 
zur Verfügung steht.

Vertrauensarbeitszeit & flexible 
Zeitmodelle
Wir fordern die Schaffung eines 
Vertrauensarbeitszeitmodells 
für Spitzenkräfte ohne zwingen-
de Arbeitszeiterfassung sowie 
die grundsätzliche Änderung der 
gesetzlichen Ruhezeitenregelung, 
so dass nicht täglich zwingend 11 
Stunden Ruhezeit einzuhalten sind. 
Wir brauchen flexible und an die 
Lebensrealität der Mitarbeiter an-
gepasste Ruhezeitregelungen. Da-
rüber hinaus fordern wir, dass bei 
Spitzenverdienern eine pauschale 
Überstundenabgeltung ermöglicht 
wird. Warum? Die EuGH-Recht-
sprechung aus 2019 und daraus 
resultierend das Bundesarbeits-
gerichtsurteil vom 22.09.2022 
fordert eine verpflichtende voll-
ständige Zeiterfassung für alle 
Arbeitnehmer. Hierbei wird keine 
Unterscheidung gemacht zwischen 
hochqualifizierten und spezialisier-
ten Arbeitnehmern und leitenden 
Angestellten, die über der Bei-
tragsbemessungsgrenze (derzeit 
ca. 7.000-7.300 € je Monat) liegen, 
oder geringer verdienenden Lohn-
empfängern, bei denen die Ar-
beitszeiterfassung aufgrund ihres 
Einkommens Sinn ergibt.

Der LIM Bayern entwickelt Ideen aus der Praxis, die wir in die Politik einbringen. 
Drei aktuelle Beispiele:
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Sitz des 
Bayerischen Landtags: 
das Maximilianum 
in München



Nicole Rauscher:  Boje, wie siehst 
du die aktuelle Lage?
Boje Dohrn: Wir stehen vor kras-
sen und großen Veränderungen! 
Die diversen Zukunftsinstitute 
schildern das auch in eingehender 
Tiefe. Nicht nur, weil wir vor einer 
Krise stehen, sondern weil das Zu-
sammenspiel der unterschiedlichen 
Trends die Menschen und alles ins-
gesamt stark verändert. Wir sind 
gerade dabei, ein Anforderungs-
konzept zu entwickeln, das zum 
einen der zukünftigen Entwicklung 
Rechnung trägt, aber auch unse-
ren IBWF-Mitgliedern zeigt, wo die 
Entwicklung hingeht. 
Mit welchem Schwerpunkt?
Arbeitskräftemangel. Die Politik 
redet immer von einem Fachkräfte-
mangel, aber es ist tatsächlich ein 
Arbeitskräftemangel. Wir haben 
einen ausgeprägten Mangel und 

werden diesen 
ohne Frauen 

nicht lösen 
können. 

In der Praxis scheitert es dann an 
ganz profanen Dingen, wie es einem 
Mäd chen in meinem Unterricht er-
ging, die eine Ausbildung als Auto-
lackiererin machen wollte. Das 
Interesse des Betriebs war da, aber 
es gab dort keine Damentoilette. 
So etwas darf kein Hindernisgrund
sein! Ich sehe Potenzial auch bei 
Wiedereinsteigerinnen und Wieder-
einsteigern. Es gibt hierzu viele An-
gebote, die aber nicht miteinander 
verbunden sind. Wenn ich es prag-
matisch auf einen Nenner bringen 
will: Wenn sich Mittelständler zu-
kunftsorientiert aufstellen wollen, 
werden sie nicht umher kommen, 
sich mit der Arbeitskraft im Einzel-
nen auseinanderzusetzen, um die 
jeweiligen individuellen Rahmenbe-
dingungen in Einklang zu bringen.
Welche Kompetenzen sind dafür 
notwendig?
Die eine Frage ist, in welchem 
Unternehmen bin ich, und die ande-
re ist, was bedeutet dort Digitali-
sierung? Die wichtigste Kompetenz 
ist ein anderes Verständnis für 
Führung. Das heißt: auch mal los-

lassen und die 
Mitarbei-

ter nicht 
nur 

auf 

Anwesenheit trimmen, sondern 
ihnen gestatten, Fehler zu machen 
und aus den Fehlern lernen zu 
können. 
Du sprichst von „Führung mit Ver-
trauen“ - weg von alten Denkmus-
tern. Dabei fällt mir gerade unser 
Europa-Projekt über Erasmus+ ein: 
„Inclusive Leadership in a digital 
age“. Das wäre sicherlich für Mit-
telständler eine Hilfe, denn darin 
gibt es viele Tools und Tipps zum 
Thema „digitale Führung“ oder 
„Führung auf Distanz“. Das Hand-
buch und der E-Mail-Kurs kann kos-
tenlos unter http://include-project.
eu/de heruntergeladen werden.
Wie können Führungskräfte ihr 
Mindset konkret verändern?
Das ist personenabhängig und wir 
müssen differenzieren: Es geht 
nicht um Führung, sondern um Lei-
tung. In dem Transformationspro- 
zess, in dem wir heute stecken, geht
es nicht mehr darum, vorzuschrei-
ben, sondern mehr zu fragen und 
die Belegschaft viel stärker in diesen 
Leitungsprozess einzubinden. Da 
muss auch Transparenz geschaffen 
werden – aber nicht mehr um den 
Aspekt, wir wollen 300.000 Euro 
Umsatz machen, sondern dass es 
um den gemeinsamen Erfolg geht. 
Es klingt ein wenig sozialistisch an-
gehaucht, meint aber das Gegen-
teil. Der Match zwischen dem, was 
die Belegschaft fürs Unternehmen 
will und den Zielen des Unterneh-
mens muss stimmen. 

Und wie kann das Handwerk
das alles bewältigen?

Das Handwerk ist auf 
dem richtigen Weg, weil 

weibliche Ausbildungs-
kräfte bereits vorhan-
den sind. 

Mit Frauenpower die Zukunft retten
Boje Dohrn ist Präsident des Instituts für Betriebsbera-
tung, Wirtschaftsförderung und -forschung e.V. (IBWF) mit 
Sitz in Berlin. Über seine Beratungsfirma OMNIconsult hilft 
er Mittelstandsbetrieben bei Unternehmensvorsorge und 
Nachfolgeregelungen sowie bei der Umsetzung neuer digita-
ler Geschäftsmodelle und Prozesse. Gemeinsam mit Nicole 
Rauscher aus dem LIM-Landesvorstand Bayern arbeitet er 
an neuen Lösungen zum Fachkräftemangel. Nicole Rauscher
sprach mit Boje Dohrn für LIM AKTIV.

Nehmen wir zum Beispiel das Feld 
Gas, Wasser, Sanitär: Es ist sicher- 
lich kein Problem, sich bei der Aus-
gestaltung von Arbeitsgängen 
entsprechend zu strukturieren. In 
diesem Bereich hat sich technisch 
schon einiges getan. Es sind nicht 
nur Techniken, die eingerichtet, son-
dern auch gewartet werden müs-
sen. Das sind filigrane Vorgänge, 
die mühelos auch von Frauen be-
treut werden können. 
Wie können diese Personen-
Gruppen zusammenkommen?
Es ist ein langfristiger Prozess. 
Wie lange hat es gedauert, bis die 
Frauenrechte umgesetzt wurden? 
Aber wir können jetzt schon die 
Unternehmen, die bereits unter 
weiblicher Leitung sind, unter-
stützen. Sie können Rahmenbe-
dingungen gestalten zum Thema 
Familien und Beruf. Es muss viel 
in Weiterbildung investiert  wer-
den, aber so, dass es auf den Ar-
beitsplatz passt. Es muss immer 
eine Individual-Lösung sein, die 

abgestimmt sein muss auf Familie 
und Beruf.
Was hältst Du denn von der 
Vier-Tage-Woche?
Da habe ich ein gutes Beispiel von 
einem Friseurladen. Der Inhaber 
hat sich mit seinen Leuten zu-
sammengesetzt und gefragt „Was 
wollt Ihr?“ Die Antwort lautete: 
„Einen Tag frei, dafür unter der 
Woche länger!“ 
Was könnten die Leser sofort zum 
Umsetzen mitnehmen?
Es sollte versucht werden, die 
Belegschaft neugierig zu machen, 
damit sie die Zukunft der Branche 
im Auge behält. Die Menschen 
sollen nicht nur arbeiten und ihr 
Geld verdienen, sondern sich auch 
anschauen, was im Unternehmen 
passiert und sich mit dem Pro-
dukt auseinandersetzen. Es geht 
nicht mehr darum, einen gewissen 
Status zu haben, sondern nach 
dem Sinn zu fragen. Was mach ich 
da überhaupt? 40 Jahre in einem 

Unternehmen zu arbeiten, wird der 
Vergangenheit angehören. 
Wie können die Mittelständler auf 
den Fachkräftemangel reagieren?
Die Unternehmen lehnen sich 
zurück und warten drauf, dass der 
Staat alles richtet. Aber wo ist die 
Eigeninitiative? Die Firmen müs-
sen begreifen, dass sie es selbst in 
der Hand haben. Wir müssen hier 
ansetzen und zeigen: du kannst 
etwas tun und du musst etwas 
tun! Banale Hindernisse wie eine 
Damen-Toilette - ist regelbar. 
Lösungen gibt es immer.

Mehr Informationen
Für die im Text angesprochenen 
Themen und mehr Hilfe bei Per-
sonalsuche und Personalbindung 
gibt es gute Förderprogramme 
für den Mittelstand. Gerne er-
halten Sie dazu Informationen 
und Beratung. Bitte schreiben 
Sie direkt an Nicole Rauscher: 

info@nicole-rauscher.de

Kontakt
Ansprechpartner in Oberbayern: 

Heiner Düssel
 Tel. 0177 – 83 99530 

h.duessel@generation-ue.de 
www.generation-ue.de

Wie viele Arbeitgeber kennen Sie, 
die für die Übernahme einer Auf-
gabe niemanden zeitnah finden 
konnten? Oder sind Sie sogar selbst
betroffen? Hier kann die “Genera-
tion Ü“ helfen – als Jobvermittlung 
für Ruheständler und Menschen 
über 50. Die Berater bieten Arbeit-
gebern viele Vorteile und Glaub-
würdigkeit bei der Suche, Vermitt-
lung und Einstellung von älteren 
Fachkräften. Ob im Büro, der 
Buchhaltung, als Fahrer, im Ver-
kauf, der Produktion oder Technik, 
im Klassenzimmer oder einer Arzt-
praxis: viele Jobs lassen sich prima 
von „Üs“ erfüllen. Diese Männer 
und Frauen zwischen Mitte 50 und 
Mitte 70 bieten Wissen, Tatkraft 
und langjährige Erfahrung.  
Loyal und schnell produktiv
Üs wollen und können im Ruhe-
stand weiter wirksam bleiben, 
meist zwischen 15 und 25 Stun-
den pro Woche. Das funktioniert 
verlässlich, nur etwas anders. Die 
Üs suchen wertschätzende Ver-
gütung und zeitliche Flexibilität, 

zum Beispiel mehr Zeit für Urlaub 
und Enkel im Sommer. Dafür 
sind sie loyal und werden schnell 
produktiv. Generation Ü lebt 
soziales Unternehmertum: 2018 
im Saarland gegründet wird das 
Netzwerk von seinen Mitgliedern 
getragen: Unternehmen und Üs 
treten der Genossenschaft bzw. 
dem gemeinnützigen Verein bei. 
Motivation kennt kein Alter
„Wir bringen Betriebe und Üs 
in Kontakt und organisieren die 
Zusammenarbeit, handvermittelt 
und mit einer internen IT-Platt-
form, in der aktuell über 1200 
Männer und Frauen registriert 
sind“, erklärt der Gründer Dr. 
Christian Ege. Der Ex-Staatsse-
kretär im saarländischen Wirt-
schaftsministerium kennt den 
Bedarf von Unternehmen: „Ein-
sätze sind möglich im normalen 
Arbeitsvertrag, Mini- bzw. Midi-
Job, als Helfer oder auf Rechnung 
– wie es am besten passt. Die 
Konditionen verhandeln Üs und 
Unternehmen bilateral.“ 

Hilfe aus der Generation Ü50+ 
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Experte für Ü50-Personal: 
Heiner Düssel
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Wir bilden aus!
Feinwerkmechaniker/-in bei Lex GmbH

Bewerbungen über g.lex@t-online.de oder per Post an: 
Lex GmbH · Bergwerkstraße 29 · 83714 Miesbach

Telefon 08025-1685

Lust an coolen Projekten 
mitzuwirken?

Wir sind ein kleiner, aber sehr feiner Handwerksbetrieb.

Nähere Informationen zu uns und über unsere Projekte

auf www.lex-praezision.de

Die Geschichte der Gebrüder 
Dassler und der Firmen adidas und 
PUMA fasziniert noch heute viele 
Menschen. Aber wie begann die 
Erfolgsstory der  weltweit bekann-
ten Lifestyle- und Sportmarken? 
Die Spuren führen nach Mittelfran-
ken und zu zwei Brüdern: Rudolf 
Dassler, geboren 1898, absolviert 
eine Lehre in einer Schuhfabrik, 
ist später Geschäftsführer einer 
Porzellanfabrik und dann einer 
Ledergroßhandlung. Adolf Dassler, 
geboren 1900, macht eine Bäcker-
lehre und startet bereits ab 1920 
eine erste eigene Schuhproduktion. 
Beide sind begeisterte Sportler 
und haben schon in jungen Jahren 
die Vision und den Anspruch, jedem 
Sportler das passende Schuhwerk 
anzubieten, da es zur damaligen 
Zeit noch keine speziellen Sport-
schuhe gab.
1923 eröffnen die Brüder in Herzo-
genaurach ihre erste gemeinsame 
Fabrik und erzielen einen Jahres-

umsatz von 3.357 Reichsmark 
(RM). Rudolf ist der Kaufmann und 
Verkäufer, Adolf der Techniker und 
Tüftler. Im Jahr 1924 erfolgt die 
Gründung der Gebrüder Dassler 
Sportschuhfabrik und bereits 1931 
erzielen sie einen Jahresumsatz 
von 245.649 RM und 1935 einen 
Jahresumsatz von 400.000 RM.
Die Brüder haben eine Marktlücke 
gefunden! Spezielle Schuhe für 
Sportler, insbesondere Leichtath-
leten und Fußballer. 1936 gewinnt 
der US-Amerikaner Jesse Owens 
vier Goldmedaillen bei den Olym-
pischen Spielen in Berlin – mit 
Schuhen der Gebrüder Dassler.
Während des Krieges wird die 
Produktion eingestellt und es muss 
Kriegsgerät produziert werden. In 
dieser Zeit kommt es zum Streit 
zwischen den Brüdern, der schließ-
lich 1948 zur offiziellen Trennung 
führt. Waren es „nur“ geschäft-
liche Meinungsverschiedenheiten, 
gegenseitige Denunziationen oder 
doch eine Frau? Bis heute kennt 
niemand den wahren Grund!
Herzogenaurach teilt sich
So wurde aus Herzogenaurach 
eine geteilte Stadt. Der größere 
Teil der Belegschaft (47 Mitarbei-
ter) bleibt bei Adolf „Adi“ Dassler 
und seiner neuen Firma adidas, der 

andere Teil (13 Mitarbeiter) wech-
selt mit Rudolf Dassler auf die 
andere Seite des Flusses Aurach 
und wird Teil der Puma-Familie. 
Für die nächsten 40-50 Jahre gibt 
es nur noch ein Entweder-Oder. 
Bestimmte Geschäfte, Vereine und 
Restaurants werden nur von Mit-
arbeitern der einen Firma frequen-
tiert, niemals von beiden Beleg-
schaften. Die Brüder Rudolf und 
Adolf sprechen bis zu ihrem Tod 
(1974 bzw. 1978) kein Wort mehr 
miteinander.
Geschäftlich starten beide Mit-
telständler durch und knüpfen 
schnell an die früheren Erfolge 
an. Der Familienzwist spornt an 
und beide Unternehmen florieren 
um so mehr. Seit der WM 1954 
spielt etwa die Deutsche Fußball-
nationalmannschaft in adidas-Tri-
kots und gewinnt bis heute vier 
WM-Titel. Weltsportler wie Franz 

Beckenbauer oder Steffi Graf sind 
mit adidas erfolgreich. Puma rüstet 
dagegen Legenden wie Pelé oder 
Boris Becker aus.
Global player
Ende der 1980er Jahre geraten 
beide Unternehmen in Schwierig-
keiten und die Familien verkaufen 
ihre Anteile. Nachdem verschiedene 
Großaktionäre die beiden Firmen 
übernehmen, sind adidas und PUMA 
heute in Streubesitz und stehen 
wirtschaftlich hervorragend da. 
adidas erzielte zuletzt mit rund 
60.000 Mitarbeitern einen Jah-
resumsatz von rund 22 Mrd. Euro, 
Puma mit rund 15.000 einen Jah-
resumsatz von ca. 6 Mrd. Euro. Sie 
sind heute die Sportartikelhersteller 
Nummer 2 und 3 weltweit. An der 
Spitze steht Nike.
Es war für die Gründer und die Fol-
gegenerationen ein steiniger, aber 
letztlich erfolgreicher Weg von der 
Waschküche bis an die Weltspitze! 
Dass wirtschaftlicher Erfolg ohne 
familiäre Todfeindschaft mög-
lich ist, beweist eine andere Fima 
aus Herzogenaurach - die von den 
Gebrüdern Schaeffler gegründete 
Firma Schaeffler. Mit über 80.000 
Mitarbeitern weltweit wird ein Jah-
resumsatz von rund 14. Mrd. Euro 
gemacht.

Michael Dassler, unser LIM-Bundesvorsitzender 
und Mitglied im LIM Bayern, trägt einen großen 
Namen. In seinem Beitrag blickt er auf 
Entstehung und Gründergeschichte 
von adidas und PUMA zurück.

Zwei Brüder.
Zwei Wege.

Fo
to

s:
 a

di
da

s 
PR

 (
M

ül
le

r/
Sc

hu
he

)

Historisches Plakat 
der Ursprungsfirma

Dassler
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Bilanzierung / BWL Lohnsteuer

Wechsel von der Einnahmen-Über-
schuss-Rechnung zur Bilanzierung. 
Hierdurch können Sie Rückstellun-
gen bilden und den steuerwirksa-
men Aufwand zeitlich vorziehen (z. 
B. Rückzahlung Corona-Zuschüsse).

Mit der Inflationsausgleichsprämie 
können Sie als ArbeitnehmerIn bis 
zu 6.000 Euro steuer- und sozial-
versicherungsfrei erhalten, wenn 
Sie zwei Beschäftigungen ausüben 
(z. B. Haupt- und Neben-beschäfti-
gung/Minijob). Je Beschäftigung 
gilt eine Obergrenze von 3.000 €. 

Nutzen Sie steuer- und (teilweise) 
sozialversicherungsfreie Sachbezü-
ge in der Nettolohnoptimierung aus, 
wie z.B. die 50 € monatliche Sach-
zuwendung oder die Möglichkeit, 
ArbeitnehmerInnen mit Einkommen 
über der Beitragsbemessungsgren-
ze bis zu 10.000 € p.a. an pauschal-
versteuerten Sachzuwendungen 
zukommen zu lassen, statt voll 
steuerpflichtige Boni.

Smartphones/Tablets/Laptops - 
Nutzungsüberlassung statt Gehalts-
erhöhung! Und dabei sparen! 
Überlassen Sie diese Geräte steuer- 
und sozialversicherungsfrei an Ihre 
Mitarbeiter.

Alle Jahre wieder: Die Inventur droht
und damit das Zählen! Stellen Sie 
(teilweise) auf Festwerte um, dann 
müssen Sie nur noch alle 3 Jahre 
zählen. Dazwischen bleiben die In-
venturwerte unverändert.

Wussten Sie, dass Sie Ihren Bilanz-
stichtag vom 31.12. auch z. B. auf 
den 31.01. verlegen und dadurch 
fast eine gesamte Jahressteuer um 
ein Jahr in die Zukunft verschieben 
können? Probieren Sie es aus!

Prüfen Sie, ob die aktuellen KfW-
Förderprogramme auf Sie zutreffen,
z.B. KfW-Sonderprogramm „UBR 
2022“ für gestiegene Energiekosten! 

Die RTS-Gruppe ist eine mittelstän-
dische Beratungsgesellschaft mit 
über 50 Standorten und mehr als 
1.000 Mitarbeitern in BW. Gemein-
sam mit der weltweiten ECOVIS 
bietet die RTS-Gruppe moderne und 
auch internationale Steuer- und 
Wirtschaftsberatung für kleine und
mittlere Unternehmen an.

Profitieren Sie von der Elektromo-
bilität: Nutzen Sie möglichst viele 
Subventionen und Steuervorteile (z. 
B. 0,5 % statt 1 %-Regel). Wie? Sie
bzw. Ihre Mitarbeiter fahren E-Autos 
anstatt konventionelle Pkws.

Mit dem Fahrrad unterwegs: Über-
lassen Sie Ihren Arbeitnehmern Fahr-
räder/E-Bikes bis 25 km/h steuerfrei
als zusätzlichen Gehaltsbaustein.

Finden Sie das zu Ihner Vemögens-
verwaltung passende Steuermodell 
zwischen nicht steuerbaren Immo-
bilienverkäufen (im Privatvermögen 
gehalten und entweder mehr als 
3 Jahre Haltedauer [auf rund 370 
Tage verkürzbar] bei Selbstnutzung 
oder mehr als 10 Jahre Haltedauer) 
und der privaten Immobilien-Hol-
ding (Ausnutzung von § 6b-Rück-
lagen und nur 15,825 % Körper-
schaftsteuerbelastung inkl. Soli, d.h. 
gewerbesteuerfrei!)

Überdenken Sie Ihre Gesellschafts-
form. Vielleicht passt Ihnen ein Hol-
ding-Kleid, um vergangene Gewinne 
aus der Haftung zu bekommen und 
künftig vom steuerlichen Schachtel-
privileg zu profitieren?

Sie haben eine GmbH und wollen die 
aktuellen Verluste privat geltend 
machen und den jährlichen Gewerbe-
steuerfreibetrag von 24.500 Euro nut-  
zen? Willkommen in der ohne Notar
gründbaren GmbH & atypisch Still!

Gründen Sie eine vermögensverwal-
tende Familien-KG und nutzen Sie die
steuerl. Grundfreibeträge der  gesam-
ten Familie, insbesondere der Kinder!

PV-Anlage aufs Dach! Nutzen Sie 
die ertragsteuerneutrale Regelung 
für „kleine“ PV-Anlagen. Sie können 
auch noch Vorsteuern geltend ma-
chen; nach 5 Jahren wechseln Sie 
zur Kleinunternehmerregelung und 
zahlen keine Umsatzsteuer für den 
selbstgenutzten Strom.

Ihr Steuerberater ist Experte in der 
Digitalisierung und Automatisierung 
von Buchhaltungen  mit Hilfe von 
Schnittstellenkompetenz. Sprechen 
Sie ihn auf Optimierungen an.

Immobilien

Gestaltungsberatung

Eigenheim – Glück allein! Der Bau-
antrag für Ihre eigengenutzte Wohn-
immobilie wurde bis zum 31.12.2021 
gestellt? Nutzen Sie die Sonderab-
schreibung/Neubauförderung nach 
§ 7b EStG bei Objekten außerhalb 
von Ballungsgebieten mit dennoch 
guter Lage.

Vermieten Sie Immobilien vergüns-
tigt an nahe Angehörige für nur
66 % der ortsüblichen Miete; die 
Aufwendungen/Werbungskosten 
sind zu 100 % steuerlich abzugsfä-
hig. So können Sie steuerlich wirk-
sam Verluste geltend machen.

Immobilien verschenken? Verkaufen 
Sie stattdessen abgeschriebene 
Vermietungs-Immobilien grunder-
werbsteuerfrei an Ihren Ehepartner 
oder Ihre Kinder und schenken Sie 
ihnen anschließend die Geldmittel 
zur Zahlung des Kaufpreises. Ehe-
partner und Kinder werden – wie 
gewünscht - beschenkt und haben 
neues Abschreibungsvolumen 
generiert.

Profitieren Sie vom Zuwendungs-
nießbrauch bei abgeschriebenen 
Vermietungsimmobilien, indem Sie 
die steuerlichen Grundfreibeträge 
von nahen Angehörigen (vor allem
Kindern) ausnutzen.

Wohnungsvermietung - Prüfen Sie 
bei Vermietungsobjekten stets, 
ob Entnahmen aus der Instand-
haltungsrücklage vorgenommen 
wurden. Diese Entnahmen sind Er-
haltungsaufwendungen und damit 
abziehbare Werbungskosten, die 
oftmals vergessen werden!

Sie sind privat krankenversichert? 
Zahlen Sie Ihre Beiträge zur priva-
ten Krankenversicherung im De-
zember für die nächsten 2 Jahre im 
Voraus (ggf. mit Beitragsnachlass), 
um die Versicherungsfreibeträge für 
die folgenden zwei Steuerjahre für 
andere Versicherungen nutzen zu 
können.

Vermieten Sie Ihren wertstabilen 
Pkw in Höhe der Abschreibung an 
Ihre GmbH und verkaufen Sie ihn 
nach über einem Jahr mit Gewinn – 
der Gewinn ist nicht steuerbar.

Sprechen Sie generell über all die zu 
Ihnen passenden Tipps mit Ihrem 
Steuerberater!

Links: Andreas Welte *1989, 
Wirtschaftsprüfer, Steuerberater

 und Komplementär bei der 
RTS-Gruppe, Schatzmeister der LIM Baden-Württemberg 

Rechts: Robin Benz *1994, Steuerberater bei der RTS-Gruppe

Steuertipps
für 20 
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Da konnte er wahrscheinlich 
weniger Einfluss nehmen als in der 
Parlamentskantine. Trotzdem hat 
sich der frühere LIM-Bundesvor-
sitzende Olaf in der Beek MdB aus 
den FDP-Bundesvorstandssitzun-
gen zurückgezogen und in voraus-
eilendem Gehorsam den LIM ins 
Transparenzregister eingetragen. 
Das mit dem Transparenzregister 
haben wir in Baden-Württemberg 
auch gemacht, obwohl wir hier in 
der Landesparteisatzung völlig 
korrekt als Vorfeldorganisation 
geführt werden. Drum hätten 
wir das auch nicht tun sollen. Der 
LIM Bayern hat’s nicht gemacht - 
Recht so !

Denn es würde bedeuten, dass wir 
also plötzlich alle Lobbyisten sind 
– alles Lobby, oder was ?

Ich sehe uns ganz und gar nicht 
so! Nicht weil ich gegen Lobby-
ismus oder gar Transparenz 
grundsätzlich wäre, sondern weil 
wir hier in einen Topf mit gutbe-
zahlten Influencern von Branchen-
verbänden und Großunternehmen 
geworfen werden sollen. Deren 
Geschäftsmodell: „Wes Brot ich 
ess, des Lied ich sing“. Profis im 
Einflussnehmen auf die Politik. 
Wenn man die aktuell dabei ent-
haltenen Grauzonen aufhellt, ist 
ja eigentlich grundsätzlich nichts 
Falsches an Lobbyismus. Also 

daran, dass sich Abgeordnete und 
Regierungsvertreter bei komple-
xen Themen und divergierenden 
Interessen mit den Vertretern 
dieser beschäftigen. Solange die 
Gesetzesmacher dabei eben die 
Wollfärbung der wohlmeinenden 
Wahrheitsbringer genau im Auge 
behalten. 

Mal zu den Ursprüngen: Der Be-
griff Lobbyist geht auf die Lob-
by (englisch für „Vorhalle“) des 
Parlaments (etwa die Lobby vor 
einem Plenarsaal) zurück. Je nach 
Herkunft des Historikers auch auf 
die „Lobia“ des römischen Senats 
oder des US-amerikanischen 
Kongresses. Dort haben Vertreter 
verschiedener Gruppen Parlamen-

tarier an die Möglichkeit ihrer Ab-
wahl erinnert und auch Vor- oder 
Nachteile für bestimmtes Verhal-
ten in Aussicht gestellt. 

Diese lauerten in der Lobby der 
hohen Häuser auf ein Wort mit 
den vorbeihastenden Mandatsträ-
gern jedweder Partei - ganz klar 
zum Zwecke der Meinungsbeein-
flussung. 

Und das hat mit dem Liberalen 
Mittelstand nun mal nicht das 
geringste gemein. Wir adressieren 
uns primär an die FDP und werden 
dafür auch nicht fürstlich bezahlt. 
Im Gegenteil, wir bringen in erheb-
lichem Maße sowohl unsere Frei-
zeit, als auch privates Geld in die 
ehrenamtliche Vorfeldarbeit ein. 
Also eher Schmalspur-Lobbyisten, 
für die noch nicht mal was dabei 
herausspringt?  

Wir vertreten keine Partikular-
interessen, sondern die Anliegen 
der Freiberufler und KMU‘s, dem 
Rückgrat der sozialen Marktwirt-
schaft, mithin einem Grundpfeiler 
unserer Gesellschaft. Also allen-
falls sind wir dann Lobbyisten fürs 
ganze Land.

Ein wesentliches Verbandsziel 
dabei: Mittelstandskompetenz in 
die Parlamente zu bringen. Und 
das haben wir erreicht. Wir müs-
sen nicht in der Lobby warten, um 
mal mit dem einen oder anderen 
Abgeordneten zu plaudern. Viele 
unserer Mitglieder sitzen nämlich 
in den Parlamenten und der Re-
gierung. Ordentlich gewählt. Und 
ihnen sei an dieser Stelle einmal 
großer Dank für Ihren Einsatz für 
den Mittelstand ausgesprochen!

Ganz im Sinne maximaler Trans-
parenz veröffentlichen wir des-
halb an dieser Stelle nunmehr auf 
den folgenden Seiten die aktuelle, 
vollständige Liste der Abgeordne-
ten, die im Liberalen Mittelstand 
Bayern Mitglied sind. Da müsste 
man uns glatt als Superlobbyisten 
bezeichnen – oder?

Am 26. Mai 2022 schaute ich wohl 
genauso verdattert wie Bijan Djir 
Sarai, als Markus Lanz den gerade 
frischgebackenen Generalsekretär 
der FDP fragte: „Kennen Sie den 
liberalen Mittelstand?“ Antwort: 
„Ja, das ist eine Vorfeldorganisa-
tion unserer Partei.“ Dabei hätte 

man es belassen können. Wir, die 
wir sonst darum kämpfen müssen, 
irgendwann einmal wenigstens 
in einer Regionalzeitung klein 
erwähnt zu werden, waren pro-
minent im Fernsehen. Da freuen 
wir uns. Aber Lanz will es genauer 
wissen: Ob da nicht unlauterer 
Einfluss auf die FDP genommen 
werde? Schließlich hat ihm seine 
Redaktion aufgeschrieben, was 
die Organisation Lobby Control 
zuvor in den Medien verbreitete: 
Die in allen Parteien übliche Ko-
optierung von Vorfeldorganisa-
tionen, also in unserem Fall des 
Liberalen Mittelstands (LIM), sei 
unzulässig und somit die Teilnah-
me des LIM-Bundesvorsitzenden 
an FDP-Bundesvorstandssitzun-
gen nicht rechtens. Außerdem sei 
der Liberale Mittelstand nicht im 
Transparenzregister (als Lobby-
organisation) gemeldet. 

Was die Kooptierung auf Bundes-
ebene angeht, hatte Lobby Con-

trol formal recht. Diese müsste, 
wie zum Beispiel bei den Jungen 
Liberalen, als Vorfeldorganisation 
in der Parteisatzung verankert 
werden. Ein Versäumnis, welches 
der neue Bundesvorstand des 
LIM  per Antrag auf dem letzten 
FDP-Bundesparteitag tunlichst 
hätte regeln können. Dem dürfte 
auch wohl kaum etwas im Wege 
gestanden haben, wenn es schon 
der Generalsekretär zur besten 
Sendezeit im Fernsehen bestätigt.

Stattdessen hadert der Bundes-
LIM mit sich selbst, ob er nun ein 
Berufsverband oder eine Vorfeld-
organisation sei.  Möge die Weis-
heit mit ihm sein.

Doch zurück zur Lobby-Frage:  
Wie verwerflich ist es denn im 
Ernst, wenn ein Bundestagsabge-
ordneter, der den Vorsitz des LIM 
innehatte, ohne Stimmrecht an 
einer Bundesvorstandssitzung der 
FDP beiwohnt ?

Michael Köhler, stv. Landes- 
vorsitzender LIM BW

Karikatur von 1891 zur Lobbyarbeit
Karikatur der Lobby im House of Commons (Vanity Fair, ca. 1886)

Alles Lobby – oder was?

Ein Kommentar von 
Michael Köhler

Markus Lanz, Bijan Djir Sarai, 26.5.2022, ZDF
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Martin Hagen MdL 
Vorsitzender der FDP-Landtags-
fraktion 
„Rund 614.000 Unternehmen mit 
über vier Millionen sozialversiche- 
rungspflichtigen Arbeitsplätzen: 
Das ist der bayerische Mittelstand, 
unser Motor für Innovation und 
gute Jobs im Freistaat. Bayern 
ist Mittelstandsland - trotz der 
ambitionslosen Politik der Staats-
regierung und ihres Wirtschafts-
ministers Hubert Aiwanger. Damit 
die vielen fleißigen Menschen im 
Mittelstand auch zukünftig In-
novationstreiber bleiben können, 
müssen wir den enormen Moder-
nisierungsstau auflösen. Genau 
dafür setze ich mich mit meiner 
Fraktion im Landtag ein – etwa für 
eine besseren Sicherung unserer 
Energieversorgung, fairer Energie-
preise für Industrie und Handwerk, 
den Abbau von bürokratischen Vor-
schriften oder Maßnahmen gegen 
den Arbeitskräftemangel. Der 
Liberale Mittelstand Bayern als 
wichtige Stimme für Mittelstand, 
Kleinunternehmer, Selbstständige 
und Start-up-Firmen kann sich 
sicher sein: Er hat mich bei diesen 
Themen auch zukünftig fest an 
seiner Seite.“

Maximilian Funke-Kaiser MdB 
Digitalpolitischer Sprecher der 
FDP-Bundestagsfraktion 
„Schaffen wir ein Mindset, dass 
Unternehmertum etwas Groß-
artiges ist. Unternehmer schaffen 
Wohlstand. Wohlstand, der am 
Ende der gesamten Gesellschaft 
dient. Geben wir den mittel-
ständischen Unternehmern, den 
Handwerkern, den Familienunter-
nehmen die Anerkennung, die sie 
verdienen. Uns allen kommt als 
Mitglieder des Liberalen Mittel-
standes eine gesamtgesellschaftli-
che Aufgabe zu. Zukünftige Gene-
rationen werden dankbar sein.“ 

Katja Hessel MdB 
Parlamentarische Staatssekretä-
rin im Bundesfinanzministerium
„LIM bedeutet für mich, dass wir 
mittelständische Unternehmen, 
Handwerksbetriebe, Selbststän-
dige und Freiberufler, die sich 
oftmals unsere Grundsätze von 
Freiheit und Verantwortung zu 
eigen machen, aber gerade auch 
die Soziale Marktwirtschaft leben, 
einen Ansprechpartner haben, bei 
dem sie ihre Ideen einbringen und 
damit auch aus der Praxis in die 
Politik bringen können. In meiner 
jetztigen Funktion habe ich die 
Möglichkeit, hier zu vermitteln. Wir 
müssen den ordnungspolitischen 
Rahmen für das wirtschaftliche 
Handeln des Mittelstands ver-
bessern, dafür dringend Wett-
bewerbsnachteile und staatliche 
Bürokratie abbauen sowie die 
digitale Infrastruktur ausbauen. 
Auch ist die Abgabenlast beson-
ders für den Mittelstand zu hoch 
und wachstumslähmend. Wir 
brauchen daher den vollständigen 
Abbau des Solidaritätszuschlags 
sowie die Senkung der Unterneh-
menssteuern auf ein international 
konkurrenzfähiges Niveau. Selbi-
ges gilt auch für die Körperschafts- 
und die Einkommensteuer, die für 
Einzelunternehmen und Personen-
gesellschaften im Ergebnis die 
Unternehmensteuer sind.“

Muhanad Al-Halak MdB 
Mitglied der FDP-Bundestags-
fraktion
„Ich bin immer wieder begeistert, 
mit wie viel Innovationskraft, Dis-
ziplin und Herzblut der Mittelstand 
Existenzen sichert und Quali-
tät made in Bavaria in alle Welt 
exportiert. Es ist das Vertrauen 
auf Bewährtes und die unbändi-
ge Neugier auf Neues, was den 
bayerischen Mittelstand auszeich-
net und in Deutschland besonders 
macht. Der LIM bedeutet für mich: 
dafür zu brennen, etwas zu bewe-
gen, anzupacken und beste Quali-
tät und Innovation mit solidem 
Wirtschaften zu verbinden.“ 

Dr. Wolfgang Heubisch MdL 
Vizepräsident des Bayerischen 
Landtags 
„Die Mittelständler, mit denen ich 
spreche, machen immer wieder 
ein zentrales Problemfeld deutlich: 
den Arbeits- und Fachkräfteman-
gel. Aber auch Dieselfahrverbote 
beunruhigen viele. Auch die zuneh-
mende Sorge der Abwanderung 
von Mittelständlern ins Ausland 
zugetragen, die auf zu hohen 
Lohnnebenkosten und der ineffi-
zienten Bürokratie beruht. Der LIM 
vereinigt das in sich, was Ludwig 
Erhard einst als Soziale Marktwirt-
schaft bezeichnete.“

Stephan Thomae MdB 
Parlamentarischer Geschäftsfüh-
rer der FDP-Bundestagsfraktion
„Unser bayerischer Mittelstand 
schafft gute Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze, setzt Innovation frei 
und sorgt mit den daraus resultie-
renden Steuern auch dafür, dass 
wir uns die hohen Standards in der 
sozialen Sicherung und im Klima-
schutz leisten können. Manchmal 
bekommt man leider den Eindruck, 
Unternehmerinnen und Unterneh-
mer, die mit ihrer Arbeit Gewinne 
erzielen, seien Gauner. Immer mehr 
hat es den Anschein, es gäbe gute 
und schlechte Gewinne, gute und 
schlechte Unternehmen. Unsere 
Gesellschaft steht aber auf den 
Schultern der kleinen und mittel-
ständischen Firmen. Der Mittel-
stand leidet derzeit am meisten 
unter der hohen Bürokratielast, 
einem Mangel an Arbeitskräften 
und Fachkräften sowie unter den 
hohen Energiepreisen und der 
Unsicherheit durch den Ukraine-
krieg. Der Liberale Mittelstand ist 
der Anwalt der kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen. Als 
Vorfeldorganisation schafft er ein 
starkes Netzwerk von Unterneh-
merinnen und Unternehmern, das 
wichtigen Input aus der Wirtschaft 
in die Politik trägt. Der LIM wurde 
seinerzeit von Josef Grünbeck ge-
gründet, einem Vorgänger von mir 
als schwäbischer Bezirksvorsitzen-
der und MdB. Der LIM als Vertreter 
des Mittelstandes ist heute wichti-
ger denn je.“

Kristine Lütke MdB 
Sucht- und drogenpolitische 
Sprecherin der FDP-Bundestags-
fraktion 
„Gerade der Fachkräftemangel 
ist ein enormes Problem für den 
Mittelstand in Deutschland. Für 
kleine Mittelständlerinnen und 
Mittelständler kann der Mangel an 
Arbeitskräften existenzbedrohend 
werden. Umso wichtiger ist es, 
dass wir mehr qualifizierte Ein-
wanderung in den Arbeitsmarkt 
bekommen. Hier hat die FDP inner-
halb der Ampel Druck gemacht. 
Wir setzen jetzt ein neues Einwan-
derungsgesetz um.“

Thomas Hacker MdB 
Medienpolitischer Sprecher der 
FDP-Fraktion 
„Ob aus Oberfranken, Schwaben 
oder Oberbayern - unsere KMUs 
stehen für einen starken Wirt-
schaftsstandort Bayern, dessen 
Produkte und Dienstleistungen 
weltweit gefragt sind und die für 
höchste Innovationskraft stehen. 
Als in den Regionen fest verwur-
zelte Partner sorgen sie für ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt. 
Die vergangenen Jahre haben dem 
Mittelstand sehr zugesetzt. Doch 
die Macher wissen: Jede Krise kann 
eine Chance sein! Eine liberale 
Wirtschaftspolitik hat immer den 
Mittelstand im Fokus.“

Franz Josef Pschierer MdL 
FDP-Abgeordneter im bayerischen 
Landtag, Staatsminister a.D.
„Warum wir eine starke liberale 
Mittelstandsvertretung benö-
tigen? Da genügt nur ein Wort: 
BÜROKRATIE! Gerade kleinere und 
mittlere Unternehmen ertrinken in 
Vorschriften, Gesetzen und Ver-
ordnungen. Hier können Praktiker 
aus dem LIM der Politik Rückmel-
dung geben und konkrete Verbes-
serungen vorschlagen. Nicht zu 
vergessen: LIM-Mitglieder kommen 
größtenteils aus familiengeführten 
Betrieben und erbringen eine hohe 
Ausbildungsleistung.“

Ein starkes Netzwerk!
Prominente Mitglieder sagen, warum sie sich im Liberalen 

Mittelstand Bayern engagieren und warum wir mehr 
Mittelstandskompetenz in der Politik benötigen.
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Gemeinsam für unsere Interessen unterwegs!
Der LIM Bayern pflegt enge und freundschaftliche Kontakte zu anderen Mittelstands verbänden. 
Gemeinsam sind wir stark. Drei Partner stellen wir hier vor.

Next Generation Unternehmertum
Diesem Motto hat sich der German  
Mittelstand verschrieben. Mit gegen-
seitiger Inspiration, einem starken 
Netzwerk, internationalen Bezie-
hungen, viel Erfahrungsaustausch 
und Know-how-Transfer helfen 
wir uns als Unternehmerinnen und 
Unternehmer gegenseitig.
Das ist nur am Rande eine politi-
sche Aufgabe. Deshalb sind wir 
froh, dass es eine Reihe von Ver-
bänden und Vereinen aus dem 
Mittelstand gibt, die sich verstärkt 
um die politische Dimension unter-
nehmerischen Handelns kümmern. 
Organisationen, die Einfluss auf die 
Politik nehmen, die dafür sorgen, 
dass die gesetzlichen „Leitplan-
ken“ uns nicht zu sehr einengen, 
dass die Steuern erträglich bleiben 
und vielleicht auch die schlimmste 
aller unternehmerischen Geißeln 
- die Bürokratie - in ihre Schran-
ken verwiesen wird. Wir sind den 
parteinahen Organisationen wie 
dem Liberalen Mittelstand für 
ihre primäre Funktion sehr dank-
bar - sie bilden oft die Brücke in die 
Parteien, sie haben den Draht zu 
den handelnden Politikern, sie ver-
stehen oft besser als der klassische 
Unternehmer, wie Politik funk-
tioniert. Aus den Reihen des LIM 
entspringen Kandidaten, sie haben 
den unmittelbaren Zugang zu 
Parlamentariern und sie sind direkt 
oder indirekt an der Entstehung 
von Wahlprogrammen beteiligt. Sie 
können also die unternehmerische 
Perspektive 1:1 in die Politik tragen. 
Eine Aufgabe, bei der wir ihr den 
größtmöglichen Erfolg wünschen – 
in unserem eigenen Interesse.
Andreas Keck ist Gründer & Präsi-
dent des German Mittelstand e.V.

German Mittelstand

Für faire Vergabeverfahren
Seit 1946 vertritt der Landesverband 
Bayerischer Omnibusunternehmen 
e.V. (LBO) die privaten bayerischen 
Busunternehmen. Insgesamt rund 
1.000 überwiegend mittelständi-
sche, familiengeführte Betriebe.  
Mit ca. 13.000 Bussen, 20.000 
engagierten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern und einer Menge 
Moti vation den Menschen eine 
umweltfreundliche Mobilitäts-
alternative im Ausflugs-, Reise-, 
Schüler-/Werks-, Nah- und Fern-
busverkehr zu bieten, gestalten die 
Unternehmen die Verkehrswende 
im Freistaat. Mit Fahrzeugen, die 
in allen Belangen modern, sauber, 
sicher und bequem sind! Allein weit 
über die Hälfte des ÖPNV in Bayern 
erbringen private Verkehrsunter-
nehmen!
Aber: Die Erfolgsgeschichte ist 
gefährdet. Tendenzen, bewährte 
Verkehrsstrukturen zu kommunali-
sieren, gefährden den Fortbestand 
der Familienbetriebe ebenso wie 
mittelstandsfeindliche Vergabever-
fahren öffentlicher Auftraggeber.  
Bayern als Mittelstandsland Nr. 1 
zu erhalten, heißt deshalb: 
1. Ein klares Bekenntnis der Politik 

für Unternehmertum und Eigen-
initiative

2. Faire, transparente und mittel-
standsfreundliche Vergabever-
fahren

3. Langfristige Sicherheit für pri-
vate Betriebe und Investitionen 
und keine Verstaatlichung

Stephan Rabl ist Geschäftsfüher 
des Landesverbands Bayerischer 
Omnibusunternehmen e.V. (LBO)

LBO

Lösungen für die Zukunftsfähigkeit
Wo wir auch hinschauen, Ver-
änderungen sind allgegenwärtig. 
Sie vollziehen sich immer schneller 
und komplexer. Welchen Einfluss 
hat das auf mein Geschäft, meine 
Belegschaft, meine Kunden, meine 
Lieferanten und wie erfolgreich 
werde ich noch sein? Darauf Ant-
worten zu finden ist sehr schwer, 
da die meisten Erfahrungswerte  
nicht mehr auf die aktuellen Situa-
tionen passen. 
Sich diesen Veränderungen zu stel-
len, bedeutet Transformationspro-
zesse im Unternehmen in Gang zu 
setzen. Aber welche Stellschrauben 
sind die Richtigen? Wer soll das im 
Unternehmen umsetzen? Gerade 
jetzt, wo Arbeitskräfte fehlen, sind 
in den mittelständischen Unterneh-
men diese Aufgaben für die Zu-
kunftsfähigkeit dringend zu lösen. 
Der IBWF  e.V.  – das Netzwerk für 
Mittelstandsberatende – und seine 
Mitglieder kennen die richtigen 
Stellschrauben und unterstützen 
den Mittelstand bei der praktischen 
Umsetzung. Der IBWF vereint alle 
Beratungsdiziplinen. Unsere stren-
gen Qualitätsstandards, deren Er-
füllung wir unseren Mitgliedern alle 
zwei Jahre nach einem bestande-
nen Zertifizierungsprozess bestäti-
gen, garantieren dem Mittelstand 
qualitativ hochwertige Lösungen.
Boje Dohrn ist Präsident IBWF -  
Institut für Betriebsberatung, 
Wirtschaftsförderung und  
-forschung e.V., Berlin

IBWF



Events des 
Liberalen Mittelstands

Es lohnt sich !

Holzraummodule verändern

Erheblich kürzere Bauzeit
durch serielle Fertigung

Kosteneffizient und ökologisch
auf hohem energetischen Standard

Hohe Flexibilität der Holzmodule
Neubau, Erweiterung oder Aufstockung

die Zukunft des Bauens

Wenn es um den Bau von Wohnungen, gewerblichen 
oder kommunalen Gebäuden wie beispielsweise Kin-
dertagesstätten und Sozialwohnungen geht, ist mo-
dulares Bauen die kosteneffiziente, flexible und zeit-
sparende Lösung. Doch das ist noch nicht alles – der 
Baustoff Holz eröffnet ganz neue Dimensionen der 
Nachhaltigkeit und Umweltfreundlichkeit. Besuchen 
Sie uns und lassen Sie sich von den Möglichkeiten des 
Holzmodulbaus begeistern. Vereinbaren Sie einen Ter-
min zur Betriebs- und Musterwohnungsbesichtigung!
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Personalwohnungen BMW Ammerwald

Fertigungshalle Timber Homes

Bürogebäude Polizei Bad Aibling

Nullemissionsquartier Straubing

Timber Homes GmbH & Co. KG
Orlfing 1, 84405 Dorfen
Tel.: +49 (0) 8081 95 383-100
info@timber-homes.de

www.timber-homes.de

Wir als Generalunternehmer stellen vor:
Holzmodulbau von Timber Homes!

Abschlussfoto beim Wirtschaftsempfang 2022 in Schloss Blutenburg

Wir vernetzen Mittelständler, 
organisieren Firmenbesichtigun-
gen, bringen unsere Themen in die 
Politik ein und sorgen für Dialoge. 
Immer suchen wir nach Lösungen 
und neuen Ideen, die KMU voran-
bringen und sie in ihrem geschäft-
lichen Wirken unterstützen.  
Beispiele gefällig?

Im Herbst 2022 luden wir zu einer 
„Krisensitzung“ in besonderem 
Rahmen. Im Schloss Blutenburg 
in München ging es um die Fra-
ge: „Was tun, wenn der Kollaps 
droht?“ Hintergrund und Haupt-
thema des Abends war der sich 
dramatisch zuspitzende Fachkräf-
temangel in Deutschland, der eine 
der Ursachen für einen drohenden 
wirtschaftliche Kollaps sein könn-
te. Der LIM-Wirtschaftsempfang 
fand im Format einer Podiums-
diskussion mit geselligem Beisam-
mensein, statt. Zu Gast waren 
Prominente aus Politik und Gesell-
schaft. Auf dem Podium: Michael 
Dassler, Bundesvorsitzender des 
Liberalen Mittelstands, Albert Duin 
MdL, Wirtschaftspolitischer Spre-
cher der FDP-Landtags-Fraktion, 
Franz-Josef Pschierer, Staatsmi-
nister für Wirtschaft, Energie und 
Technologie a.D. und Susanne See-
hofer, Corporate Strategy Sustai-
nable Finance, BMW Group. Ganz 
bewusst hatte Ursula Lex, die 
LIM-Landesvorsitzende, Andreas 
Keck den Vorstandsvorsitzenden 
des German Mittelstand e.V., als 
Moderator und Dr. Eva Vesterling 

die Vorsitzende des Verbands Die 
Familienunternehmer, München/
Südbayern, als Referentin für einen 
eröffnenden Impulsvortrag einge-
laden.

Gipfeltreffen des Mittelstands

Nicht weniger spannend war es 
beim jüngsten Wirtschaftsemp-
fang auf der Schliersberg-Alm am 
1. Juli 2023 im Anschluss an die 
LIM-Jahreshauptversammlung mit 
Neuwahlen. Bevor Thomas Hacker, 
Präsident der Thomas-Dehler-
Stiftung, ein Grußwort sprach gab 
es einen feierlichen Stehempfang 
im Festzelt. Im Anschluss wurde 
bei einer Podiumsrunde erneut 
über den Fachkräftemangel im 
Mittelstand diskutiert. Es spra-
chen Albert Duin MdL, Alexander 
Schmid (REO), Thomas Jännert 
(BzV OBB) und Uschi Lex. Andreas 
Keck vom German Mittelstand 
übernahm wieder die Moderation 
und lenkte das Gespräch auf neue 
Mitarbeiter aus dem Ausland. Man 
war sich einig: wenn hier Fachkräf-
te-Akquise direkter, einfacher und 
unbürokratischer gelingt, kann der 
Mittelstand davon profitieren. Ein 
Höhepunkt des Abends war das 
bayerische BBQ-Büffet und der Um-
trunk zur Verabschiedung unserer 
scheidenden Landesvorsitzenden 
Uschi Lex. Zehn Jahre führte sie die
Vorfeldorganisation mit großem 
Engagement. Der LIM Bayern Ist 
ihr zu großem Dank verpflichtet.
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Werden auch Sie Mitglied im 
Liberalen Mittelstand Bayern.
Wir vertreten die Interessen von KMU 
und Selbstständigen und haben di-
rekte Kontakte zu liberalen Mandats-
trägern in den Regionen, im Landtag, 
im Bundestag und im EU-Parlament. 
Der LIM ist eine Vorfeldorganisation 
der FDP. Wir sind offen für interes-
sierte Neumitglieder. Wer im Libera-
len Mittelstand aktiv ist, muss nicht 
zwingend Parteimitglied sein. Wir 
freuen uns über alle Menschen, die 
sich einer liberalen Wirtschaftspolitik 
verpflichtet fühlen und die mitwirken 
wollen, dass Soziale Marktwirtschaft 
eine Perspektive hat.
Interessiert, dem LIM Bayern beizu-
treten? Dann melden Sie sich unter
buero@liberaler-mittelstand.bayern.de
Wir bieten Ihnen zahlreiche Vorteile 
– so etwa die Teilnahme an unseren 
Treffen zur Preisverleihung „Gipfel-
Mut“. Regelmäßig zeichnen wir damit 
innovative Betriebe oder Gründer 
in Bayern aus. Und mit etwas Glück 
sind vielleicht auch Sie bald einer der 
Preisträger.



TRANSFORMATOREN 
SIND UNSERE LEIDENSCHAFT

Die Induktor GmbH Ringkernbauelemente ist ein inhabergeführtes Unternehmen und produziert 
seit 1983 erfolgreich kundenspezifische Transformatoren. Wir möchten Sie mit unserer Kompetenz 
und fast 40 Jahren Erfahrung tatkräftig unterstützen. 

Die Induktor GmbH bietet Ihnen das Rundumpaket an, von der Beratung über die Entwicklung bis 
hin zur Erstmuster- und finalen Serienfertigung.

Portfolio:

• Ringkerntransformatoren
• Printtransformatoren
• Spulen 
• Drosseln
• Stromwandler
• Statoren und Generatoren

Die Induktor GmbH bietet Ihren Kunden mit drei Fertigungsstätten in Deutschland, Ungarn und        
Indonesien ein international ausgerichtetes System von Produktion und Logistik. Das ermöglicht uns 
ein ausgewogenes Verhältnis von Preis, Leistung und Lieferzeit zu gewährleisten. 

Sie haben Fragen zu unserem umfassenden Fertigungsprogramm oder benötigen technische                
Informationen? Wir beraten Sie gerne und stehen Ihnen für alle Fragen jederzeit zur Verfügung.

Rufen Sie uns an oder schicken Sie uns Ihre Anfrage per E-Mail.  

Wir freuen uns auf Sie!

Kontakt:
Induktor GmbH Ringkernbauelemente
Bodenseestr. 228, 81243 München
sales@induktor.de
+49 (0)89 897603-0


